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Er vermittelt zwischen Kulturen
Seit zehn Jahren ist der BirmensdorferMichael Büchi als interkultureller Berater tätig – nun folgt eine neueAufgabe.

Florian Schmitz

FürdenAustauschmit fremden
Kulturen hilft Theorie nur
bedingt: «Auch weil ich häufig
in Fettnäpfchen getreten bin,
habe ich viel gelernt», erzählt
Michael Büchi. Am Kirchplatz
in Dietikon führt er seit knapp
zehn Jahren sein Büro Büchi
Intercultural Counsels. Wie
der Name verrät, gibt er sein
Wissen über den Austausch
zwischen verschiedenen Kultu-
renalsBeraterweiter.Dieseshat
er sich in den vergangenen
20 Jahren beruflich und privat
angeeignet.

Bei seiner Arbeit geht es
etwadarum,Verhandlungenmit
anderen Kulturen oder längere
Arbeitsaufenthalte im Ausland
vorzubereiten, multikulturelle
Teams zu führen oder interkul-
turelleKonflikte zu lösen.«Mei-
ne Kunden kommen aus ganz
Europa», sagt der Birmensdor-
fer.Teilweise seiengeschilderte
Probleme nur Ersatzkonflikte
und bei genauerem Hinsehen
offenbare sich unter der Ober-
fläche vielmehr. «Je komplexer
derFall, desto spannenderfinde
ich es.»

Erberätauch
interkulturelleEhepaare
Grösstenteils geht es um ge-
schäftliche Beziehungen, aber
Büchi hat auch schon interkul-
turelleEhepaareberaten.Dabei
kann er auch auf seine eigene
Erfahrung zurückgreifen. Seit
knapp zwei Jahrzehnten ist
er verheiratet mit einer Malay-
sierin chinesischer Herkunft.
Diebeiden lernten sichkennen,
nachdem sie zum Studieren
in die Schweiz gekommen
war. Siehättenviel voneinander
gelernt und seien gemeinsam
gewachsen, sagt Büchi. «Men-
schen haben den Reflex, sich
beiKonflikten indasSchnecken-
hausder eigenenKultur zurück-
zuziehen.» Aber trotz des
langjährigen «interkulturellen
Trainingslagers» komme es
auchabundzuzuMissverständ-
nissen.

Zehn Jahre arbeitete Büchi im
Staatssekretariat fürMigration,
unter anderem als stellvertre-
tender Sektionschef Afrika. In
der Zeit habe er beruflich rund
15 afrikanische Länder bereist.
«Ich war praktisch alle fünf
Wochen in Afrika unterwegs»,
sagt er. Zudem verbrachte er
vier Jahre in der angolanischen
Hauptstadt Luanda als Migra-
tionsattaché. Seine internatio-
nale Karriere sei eher zufällig
entstanden, sagt er. Als er für
dieFremdenpolizei desKantons
Zürich arbeitete, wurde er vom
Staatssekretariat dank seiner
Französisch- und Englisch-
kenntnisse angefragt.

ImAustauschmitVertretern
afrikanischerLänder sei er über
dieZeit generell viel ruhigerund
geduldiger geworden. Interkul-
turelle Geschäftsbeziehungen
würden häufig schiefgehen,
da viele Menschen davon aus-
gingen, dass ihr Gegenüber so
denkt und tickt wie sie selbst.
«Kultur ist die Software des
Menschen und wir priorisieren
je nach Herkunft unterschied-
liche Werte. Deshalb gibt es im
Austausch häufig kein Richtig
oder Falsch, sondern nur ein
Anders», sagt er. Das fange nur
schon beim Verständnis von
Pünktlichkeit an, sagt er und
lacht. Und während Schweizer
eher faktenorientiert seien, spie-
le die menschliche Beziehung
auch imGeschäftlichen invielen
afrikanischen Ländern eine
wichtige Rolle: «Wenn man et-
was will, muss man zuerst eine
Beziehung aufbauen», erklärt
Büchi. Deshalb habe er gelernt,
im Kopf den Kontext wechseln
zukönnen, je nachdemmitwel-
chenKulturener gerade imAus-
tausch steht.

ZumHonorarkonsulvon
Guinea-Bissauernannt
Vor zehn Jahren habe er
dann einenTapetenwechsel ge-
braucht, sagt der 50-Jährige.
«Ich bin ein kreativ denkender
Mensch.»Obwohl auch auf der
Bundesverwaltung immer wie-
der neue Ideen gefragt seien,

arbeite man in einem gewis-
sen Korsett. Er absolvierte ein
Weiterbildungsstudium in Me-
diation, Konfliktmanagement,
Coaching und Supervision und
machte sich als interkultureller
Berater selbstständig. In Die-

tikon fand er sein künftiges
Büro. Inzwischen doziert er
auch selbst an mehreren Fach-
hochschulen.Bald ist dieAdres-
se amKirchplatz auch für die in
derSchweiz lebendenStaatsbür-
ger von Guinea-Bissau von be-

sonderem Interesse. Denn Bü-
chi wurde vom westafrikani-
schenLandzumHonorarkonsul
ernanntund in seinemBüroent-
stehtdasKonsulat.Diegrundle-
genden Fragen konnten in den
letzten Jahren geklärt werden
und die Umsetzung stehe kurz
vor Abschluss. Wegen Corona
und der instabilen Situation in
Guinea-Bissau sei nochnicht si-
cher,wanndasHonorarkonsulat
offiziell eröffnet werden könne.

DietikonalspassenderOrt
fürdasBeraterbüro
Während seiner Zeit bei der
Bundesverwaltung war Büchi
beruflich mehrmals in Gui-
nea-Bissau.Aber als er plötzlich
dieVorwahl auf seinemTelefon
sah und der Staatssekretär ihn
dann für das Amt anfragte, ha-
be er zunächst schon leer ge-
schluckt. «Jetzt poliere ichmein
Portugiesisch auf, das ich in
Luanda gelernt habe.» Als Ho-
norarkonsul erfülle er nicht
wie Botschafter eine politische
Funktion. Es gehe um den kon-
sularischen Schutz der Staats-
bürger, die inderSchweiz leben,
und um gemeinsame Wirt-
schaftsförderung. «Wenn das
Land wieder zur Ruhe kommt,
könnten wir auch ein Touris-
musprojekt starten», sagtBüchi.

Für sein interkulturelles Be-
raterbüro hätte er sich kaum
einen passenderen Ort aussu-
chen können als die Stadt Die-
tikonmit ihren rund46Prozent
Ausländern.DieMultikulturali-
tät sieht er nicht als Problem,
sondern als Chance. Natürlich
herrsche in Dietikon richtiger-
weise eineSchweizerLeitkultur
und unser Gesetz sei nicht ver-
handelbar. «Aber Integration ist
keineEinbahnstrasse»undkön-
ne für beide Seiten horizont-
erweiternd sein, weil unter-
schiedliche Kulturen verschie-
deneLösungsansätzeverfolgen.
Das zeige sich auch in derWirt-
schaft. Multikulturelle Teams
seien in der Führung zwar auf-
wendiger, aber würden Frage-
stellungenoft kreativerundviel-
fältiger bearbeiten.

Integration sei keine Einbahnstrasse und könne für beide Seiten
horizonterweiternd sein, sagt Michael Büchi. Bild: Severin Bigler

Keine Weihnacht
für Senioren
Bergdietikon Die für den
29.November geplante Senio-
renweihnacht inBergdietikon ist
abgesagt. DerGrunddafür sind
die steigenden Coronafallzah-
len. Diese würden zeigen, dass
diePandemienochnicht vorbei
sei, schreibt der Gemeinderat
in einer Mitteilung. In Anbe-
tracht dessen habe er schweren
Herzens entschieden, auf die
Durchführung der Senioren-
weihnacht zu verzichten. Nach
seiner Einschätzung könnten
die geltenden Schutzmassnah-
men aufgrund der jeweils gros-
senTeilnehmerzahlnicht einge-
halten werden und das Risiko
einermöglichenAnsteckungmit
demViruswärenicht zu verant-
worten. (liz)

Rega muss
Wanderin am
Üetliberg retten

Üetliberg Die Schweizerische
Rettungsflugwacht Regamuss-
te am Sonntagabend eine ver-
letzte Wanderin am Üetliberg
retten. Die Frau war rund 500
Meter unterhalb des Sende-
turms auf einem Wanderweg
gestürzt undverletzte sichdabei
am Fuss, wie die Rega in einer
Mitteilung vongestern schreibt.
Die Rettungssanitäter der auf-
gebotenen Ambulanz konnten
die Patientin zwar vor Ort me-
dizinisch versorgen.Wegendes
unwegsamen Geländes war es
ihnen aber nicht möglich, die
Frau zu bergen. Deshalbwurde
zur Rettung ein Rega-Helikop-
ter angefordert. Über demEin-
satzort schwebend, setzte die
Rega-Crew der Basis Mollis
dieNotärztin bei der verletzten
Frau ab. Zusammenmit derRe-
ga-Ärztin konnte dieWanderin
danachaneinerRettungswinde
ins nahegelegene Stadtspital
Triemli geflogen werden. Alle
Rega-Helikopter sind mit einer
Rettungswinde ausgerüstet,
die immer dann zum Einsatz
kommt, wenn der Helikopter
beim Patienten nicht landen
kann, heisst es inderMitteilung
weiter. (liz)
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